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Vorwort

Die vorliegende Arbeit stellt die überarbeitete Version meiner Doktorarbeit dar, 
die im Wintersemester 2014/15 an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
Fachbereich 07 – Historisches Seminar – als Dissertation angenommen wurde. Das 
Prüfungskolloquium fand am 23. Juli 2015 statt. Mein Dank geht zuerst an meinen 
Doktorvater Prof. Dr. Ludolf Pelizaeus für die immer gute und motivierende Be-
treuung der Arbeit im Laufe ihrer Entwicklung von ersten ungefähren Ideen hin 
zum fertigen Typoskript. Herrn Prof. Dr. Matthias Schnettger danke ich für die 
Übernahme des Zweitgutachtens. Ebenso sei Prof. Dr. Iris Gareis, Prof. Dr. Josef 
Johannes Schmid sowie Prof. Dr. Dr. h.c. Heinz Duchhardt für ihre Unterstüt-
zung herzlich gedankt. Des Weiteren möchte ich mich bei den Herausgeberinnen 
und Herausgebern der Reihe »Hexenforschung« für die Aufnahme in die Reihe be-
danken. 

Eine solche Arbeit kann immer eine eigene Geschichte erzählen. Die Idee zur 
vorliegenden entstand, als ich auf der Suche nach einer sinnvollen Kombination 
meiner Interessensgebiete Epoche Frühe Neuzeit, spanischer Kulturraum und re-
ligiöse Devianz – angeregt durch Ludolf Pelizaeus – auf die Quellengattung der In-
quisitionsakten stieß. Diese beschäftigten mich dann für einige Jahre, in denen mir 
klar wurde, um welch eine reiche Quellengattung zur frühneuzeitlichen Kultur-
geschichte es sich bei ihnen handelt. Nach etlichen Archivaufenthalten in Madrid, 
Valencia und im Vatikan hatte sich das Thema konkretisiert, wobei sich gleichzeitig 
zeigte, dass allein schon die Inquisitionsakten in Madrid Forschungsmaterial für 
Generationen von Historiker / innen bereithielt.

Eine Doktorarbeit schreibt man nicht allein, auch wenn der Eindruck durch un-
zählige Stunden in Archiven, Bibliotheken und am Schreibtisch bisweilen entste-
hen mag. Man schreibt sie in dem Sinne nicht allein, als man zum einen direkte Un-
terstützung vieler Personen in Form von Beratung, Hinweisen und Bereitstellung 
von Akten erfährt. Aber auch jene leise Unterstützung im Hintergrund, die einem 
den Rücken zum Recherchieren und Schreiben freihält und die Ermunterung in 
vielerlei Formen, seien es Gespräche, seien es Abendessen, ist unverzichtbar und 
sehr wertvoll. Beide Formen von Unterstützung durfte ich erfahren, an die ich 
voller Dankbarkeit zurückdenke. Ein Partnerschaftsstipendium der Universitäten 
Mainz und Valencia ermöglichte mir einen äußerst anregenden und produktiven 
Monat in Archiven und Bibliotheken Valencias, wofür ich sehr dankbar bin.

Zweifellos wäre die Zeit, die ich mit dieser Arbeit verbracht habe, ohne die Un-
terstützung einer Vielzahl von Personen und Institutionen anders verlaufen. Bei 
den Archiven und Bibliotheken bin ich dem Personal des Archivo Histórico Naci-
onal in Madrid zu großem Dank für vielerlei Hilfestellungen und Auskünfte ver-
pfl ichtet ebenso wie dem des Arxiu del Regne de València, der Biblioteca Históri-
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ca de la Universitat de València sowie des Archivs der Universität Valencia. Diese 
Arbeit konnte von zahlreichen äußerst anregenden Diskussionen in Kolloquien 
und ähnlichen Runden profi tieren. Besonders danken möchte ich dem Doktorand/
innenkolloquium von Herrn Prof. Dr. Ludolf Pelizaeus in Mainz, dort vor allem 
meinen langjährigen Mitstreiter / innen Alexandra Schäfer-Griebel, Fernando Pé-
rez Godoy, Sascha Ziemek und Kerstin Hetzel, sowie dem Doktorand/innenkol-
loquium von Frau Prof. Dr. Gabriele Haug-Moritz in Graz, dem GenderForum 
Graz bei Frau Prof. Dr. Irmtraud Fischer und dem Münsteraner Zensur-Treffen, 
dort insbesondere Jyri Hasecker, Thomas Brockmann, Andreea Badea und Bern-
ward Schmidt. Viele Anregungen verdanke ich auch den Kolloquien von Prof. 
Dr. Renate Dürr in Tübingen und Prof. Dr. Gerd Schwerhoff in Dresden sowie 
den Mitgliedern des Seminars für Rechtsgeschichte Ibero-Amerikas beim Max 
Planck-Institut für Europäische Rechtsgeschichte in Frankfurt, dort vor allem 
María del Pilar Mejía Quiroga und Iris Gareis. Ein großer Dank geht an Sergio 
Rivera Lavado und seine Eltern Elisa und Domingo für die zahlreichen Gespräche 
über den Fortgang der Arbeit an den »hechiceras«, »monjas« und »fi nguidas san-
tas«, ihr Interesse und ihre Gastfreundschaft in Illescas. Katharina Diehl-Knierie-
men, Petra Greß, Daniel Leis, Heinz Duchhardt und Alexandra Schäfer-Griebel 
danke ich für ihre kritisch-konstruktiven Anmerkungen zum vermeintlich fertigen 
Text, die mir sehr weitergeholfen haben. Schließlich sei meinen Eltern Klara und 
Paul Frohnapfel für ihr unterstützendes Verständnis über Jahre wie für ihren un-
erschütterlichen Glauben an diese Arbeit auf das Herzlichste gedankt, ebenso wie 
meinem Ehemann Daniel Leis, der am nähesten »dabei« war.

»Große Dankbarkeit« drückt nur unzulänglich aus, was ich gegenüber meiner 
leider viel zu früh verstorbenen Chefi n Judith Christmann-Schumacher und mei-
ner Kollegin Petra Hein empfi nde, die mein Anliegen verstanden und mir den Rü-
cken freihielten.

Mainz, im November 2018
Monika Frohnapfel-Leis




